
Filiale dort unterhalten zu müssen. Obwohl sie ihre Selbständigkeit bewahrte, ge¬

riet sie bereits kurze Zeit danach in Abhängigkeit von der Deutschen Bank, da
diese einen Großteil der Bergbankaktien übernahm174 .

2. Die Übernahme des Bankhauses Lazard, Brach & Co. in St. Johann im
Jahre 1905 durch die Bergisch Märkische Bank in Elberfeld

Das Bankhaus Lazard, Brach & Co. war um die Jahrhundertwende nicht mehr in
der Lage, den Ansprüchen und Bedürfnissen der Kundschaft nachzukommen 175 .

Ferner traten 1903 Schwierigkeiten mit der Süddeutschen Bank auf176 . Diese war
bestrebt, ihre Kommanditeinlage aus dem Geschäft zu ziehen, was für das Bank¬
haus den Konkurs bedeutet hätte177 . Hinzu kamen harte Auseinandersetzungen
mit Kunden, die dem Bankhaus Lazard, Brach & Co. vorwarfen, die Bedingungen
und Versprechungen nicht eingehalten und ihr Geschäft dadurch an den Rand des
Ruins gebracht zu haben 178 . Louis Lazard wußte Mitte 1904 keinen Rat mehr
und wandte sich an seinen Schwager Paul Schüler, der in Bochum ebenfalls ein
Privatbankgeschäft betrieb 179 . Er zog ebenfalls seine beiden Onkel Emil und
Eduard Weiss aus Frankfurt a. M. ins Vertrauen, die ihm rieten, das Bankgeschäft
an eine größere deutsche Aktienbank zu verkaufen. Paul Schüler empfahl die
Bergisch Märkische Bank in Elberfeld, zu der er gute Beziehungen unterhielt180 .
Die Süddeutsche Bank war zu Beginn des Jahres 1904 in die Abhängigkeit der
Rheinischen Creditbank in Mannheim und der Deutschen Bank in Berlin gekom¬
men, deren Direktoren Dr. R. Brosien beziehungsweise L. R. Lücke im Aufsichts¬
rat der Süddeutschen Bank saßen. Da die Bergisch Märkische Bank bereits 1897
voll in den Machtbereich der Deutschen Bank gekommen war, mußte die Süd¬
deutsche Bank die Bedingungen der DB und der BMB erfüllen181 . Die Bergisch
Märkische Bank in Elberfeld zeigte sich nicht abgeneigt, da sie darin eine günstige
Gelegenheit sah, in das Industriegebiet an der Saar vorzustoßen und unterbreitete

174 Eine Zusammenstellung der Gesamtumsätze, des Aktienkapitals, des verteilten
Gewinns und der Bilanzsummen für die Zeit von 1904—-1913 sind dem Statist. An¬
hang beigefügt. (Vgl. Anlage 6). Das Problem der Bankenkonzentration um die
Jahrhundertwende behandelt J. R i e s s e r , Die deutschen Großbanken und ihre
Konzentration, ferner A. Weber, Depositionsbanken und Spekulationsbanken,
S. 74 ff.

175 Vgl. Kapitel I S. 41 ff. dieser Arbeit.
176 ASKB-BMB-F-1, Bl. 10, Brief v. 24. Juli 1904 Hermann Schüler an Louis Lazard.

Bl. 20, Brief v. 14. Aug. 1904, Leopold Lazard an seinen Neffen Louis.
177 Die Süddeutsche Bank in Mannheim befand sich seit 1903 selbst in einer ungünstigen

Lage, was zur Folge hatte, daß sie 1909 von der Pfälzischen Bank in Mannheim
übernommen wurde. (DBA — Süddeutsche Bank).

178 ASKB-BMB-F-1, Bl. 23, Brief v. 16. 8. 1904, Dr. H. Ewh an Louis Lazard.
170 Es handelt sich hier um Paul Schüler, der Tilly Lazard geheiratet hatte und Inhaber

des Bankgeschäftes „Hermann Schüler“ in Bochum war (ASKB-BMB-F-1, Bl. 22).
Iso pau i Schüler kannte den Kommerzienrat Karl Klönne, Vorstandsmitglied der Deut¬

schen Bank, Berlin, der sich für die Angelegenheit interessierte und in Elberfeld mit
Direktor von Roy von der „Bergbank“ reden wollte (ASKB-BMB-F-1, Bl. 10).

181 DBA Süddeutsche Bank, Geschäftsbericht 1904.
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am 30. August 1904 dem Bankhaus Lazard, Brach & Co. eine Offerte 182 . Louis
Lazard akzeptierte dieses Angebot, versuchte jedoch einige der sechs Punkte der
Offerte zu seinen Gunsten abzuändern. Vor allem setzte er sich für eine Ver¬
tragsverlängerung für den Prokuristen Rauser bis zum 31. Dezember 1905 ein.
Die Bergbank lehnte jedoch ab, da sie Rauser für unfähig hielt, weiter in der
Firma tätig zu sein 183 .

Wie erwartet, willigte die Süddeutsche Bank in Mannheim in das Vorhaben des
Bankhauses ein und bestand lediglich auf eine Verzinsung ihrer Einlage bis zum
1. April 1905 184 . Wie aus einer Abschrift185 des Vertrages zwischen den Teil¬
habern und Kommanditisten (mit Ausnahme der Süddeutschen Bank) hervorgeht,
hatte man sich mit der Bergisch Märkischen Bank in Elberfeld wie folgt geeinigt:
Die Geschäfte der Firma Lazard, Brach & Co. gingen ab 1. Januar 1905 in allen
Teilen auf die Bergisch Märkische Bank in Elberfeld über, die das Bankhaus als
Zweiganstalt fortführte (§ I Art. 1). Von der Übernahme wurden vorweg aus¬
geschlossen das Immobilienkonto, das Steinbruchkonto und einzelne festliegende
größere Debitorenkonten. Unter den sonstigen Debitoren, einschließlich solcher
aus Wechseln, sollte die Bergisch Märkische Bank in Elberfeld innerhalb von drei
Monaten diejenigen bezeichnen, welche sie nicht endgültig für eigene Rechnung
übernehmen wollte. Diese Konten sollten für die Rechnung der früher Beteiligten
und unter deren Garantie fortgeführt beziehungsweise abgewickelt werden. Die
Übernahme der Effekten und sonstigen Wertpapiere blieb einer besonderen Ver¬
einbarung Vorbehalten (§ I Art. II).
Das Geschäftskapital wurde in der Übernahmebilanz mit 1 200 000 Mark einge¬
stellt. Der Mehr- oder Minderbetrag, der sich aus dem Uberschuß der Aktiva
über die Passive ergab, sollte auf einem Konto der früheren Firma belastet bezie¬
hungsweise gutgeschrieben werden. Gegen das Geschäftskapital von 1 200 000
Mark wurden nominal 900 000 Mark Aktien der Bergisch Märkischen Bank mit
Dividendenberechtigung vom 1. Januar 1905 ab gegeben. Für 700 000 Mark Ak¬
tien wurde eine Sperrfrist von einem Jahr festgesetzt. Innerhalb dieses Zeitab¬
schnittes durften die Aktien an keiner Börse zum Verkauf kommen oder angebo-
ten werden. Diese 700 000 Mark Aktien waren in Stücken zu liefern, welche bis
spätestens Ende Februar 1905 an der Berliner Börse für lieferbar erklärt sein soll¬
ten. Die restlichen 200 000 Mark Aktien sollten bis spätestens Ende Januar an der
genannten Börse lieferbar sein (§ I Art. III). Weiter wurde festgeiegt, daß die
Firma Lazard, Brach & Co. nach Übergang des Geschäftes auf die Bergbank nur
noch zum Zwecke der Abwicklung derjenigen Konten und Engagements bestehen
bleiben sollte, die von der Bergbank nicht übernommen wurden. Die Firma sollte
jedoch spätestens nach zwei Jahren gelöscht sein 186 . Alle mit der Fortführung der

182 ASKB-BMB-F-1, Bl. 1.
183 ASKB-BMB-F-1, Bl. 1 und 4.
184 ASKB-BMB-F-1, Bl. 31, Brief vom 24. Aug. 1904, Eduard Weiss an Louis Lazard,

ferner Bl. 3.
185 ASKB-BMB-F-1, Bl. 3 und Bl. 4.
186 Die Firma bestand noch im Handelsregister bis 1941 und wurde erst dann auf Grund

des § 31 HGB gelöscht (HR-Eintragung vom 27. Mai 1941 Nr. 4177, ASKB-BMB-I-1,
Bl. 10).
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Firma verbundenen Kosten gingen zu Lasten des Bankhauses Lazard, Brach & Co

(§ I Art. IV).
Louis Lazard wurde die Leitung der Zweiganstalt übertragen, und zwar in Ge¬

meinschaft mit von der Bergbank Elberfeld bestimmten Personen oder allein. Da¬
durch mußte sich der Direktor der Filiale nach den Anweisungen der Zentrale
richten. Der Vertrag mit Louis Lazard lief zunächst fünf Jahre. Ihm wurde darin
ein Jahresgehalt von 10 000 Mark und eine Tantieme von 5 °/o des Gewinnes, wel¬
chen die Zweiganstalt nach Absetzung aller Unkosten, Zinsen, Abschreibungen
und Rückstellungen erzielte, zugesagt. Die Tantieme wurde mit 5000 Mark garan¬
tiert (§ I Art. V). Mit Ausnahme der Prokuristen Rauser und Kaufmann übernahm
die Bergisch Märkische Bank alle Angestellten (§ I Art. VI). Ferner wurde zwischen
den Teilhabern und Kommanditisten (1) noch vereinbart, daß die zum 1. Januar
1905 ausscheidende Süddeutsche Bank ihre Kommanditeinlage am 1. April 1905
plus Zinsen ab 1. Januar 1905 zurückerhalte (§ II). Nach dem Ausscheiden der
Süddeutschen Bank mußten die noch verbleibenden Teilhaber und Kommandi¬
tisten 187 für den Gewinn oder Verlust, der aus der Übernahme des Bankhauses
entstand, aufkommen (§ III). Sollte die Bergbank das Haus Viktoriastraße 25
ankaufen, mußten die Beteiligten ebenfalls berücksichtigt werden (§ IV).
Die Bergisch Märkische Bank in Elberfeld übernahm im Jahre 1904 noch die
Trierer Bank in Trier, die Kommanditgesellschaft auf Aktien A. Molenaar & Co.
in Krefeld, den Padersteinschen Bankverein in Paderborn und dessen Filiale in
Warburg. Zur Durchführung der Verschmelzung dieser drei Bankfirmen, zur Er¬

füllung des mit dem Bankhaus Lazard, Brach & Co. getroffenen Abkommens und
zur Verstärkung der Betriebsmittel beschloß die außerordentliche Generalver¬
sammlung am 28. November 1904 die Erhöhung des Grundkapitals von
54 250 000 Mark auf 60 000 000 Mark. Von den neu auszugebenden Aktien über
nominal 5 750 000 Mark waren laut den Verschmelzungsverträgen mit der Trierer
Bank und dem Padersteinschen Bankverein 2 625 000 Mark schon für das Jahr
1904, der Rest von 3 125 000 Mark vom 1. Januar 1905 an dividendenberech¬
tigt 188 . Dieser Kapitalerhöhung waren Verhandlungen mit der Deutschen Bank
in Berlin vorausgegangen, die ihre Zustimmung geben mußte. In bezug auf die

187 Teilhaber der Firma Lazard, Brach &c Co. waren Ende 1904:
a) Witwe des Bankiers Myrtil Lazard, Hermine geh. Weiss,
b) Ehefrau des prakt. Arztes Dr. Hermann Ewh, Anna geb. Lazard,
c) Bankdirektor Louis Lazard, St. Johann,
d) Ehefrau des Banquiers Paul Schüler, Tilly geb. Lazard, Bochum,
e) Paul Lazard in Rheinbach,
Kommanditisten waren Ende 1904 nach Ausscheiden der Süddeutschen Bank in
Mannheim:
a) Bankier Emil Weiss aus Frankfurt a. M.,
b) Bankier Eduard Weiss aus Frankfurt a. M.,
c) Kommerzienrat Leopold Lazard aus Metz,
d) Ehefrau des Bankiers Paul Schüler, Tilly geb. Lazard, Bochum,
ASKB-BMB-F-1, Bl. 3. Laut Eintragung im Handelsregister A Nr. 103 vom 8. Okto¬
ber 1919 wurde Louis Lazard von diesem Tage an alleiniger Inhaber der Firma
Lazard, Brach Sc Co. in Saarbrücken. Die oben genannten Teilhaber und Komman¬
ditisten schieden am selben Tage aus (ASKB-BMB-I-1, Bl. 2).

188 ASKB-BMB-E-1, Geschäftsbericht der Bergisch Märkischen Bank in Elberfeld für das
Jahr 1904.
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Übernahme des Bankhauses Lazard, Brach & Co. in St. Johann machte die Ber-
gisch Märkische Bank in Elberfeld der Deutschen Bank in Berlin in einem Brief
vom 8. November 1904189 folgenden interessanten Vorschlag: Die Deutsche Bank
sollte die ihr zu pari zu überweisenden Aktien zeichnen und für den Gegenwert
ein Bardepot bilden. Weiter sollte sie die Aktien mit der Verpflichtung überneh¬
men, dieselben der Bergbank zum Zwecke der Erfüllung des mit der Firma Lazard,
Brach 8c Co. getroffenen Abkommens wieder zur Verfügung zu stellen. Eine
direkte Zeichnung der Firma Lazard, Brach 8c Co. wollte Elberfeld vermeiden, da
die Bergbank bis zur Überweisung des Gegenwertes es nicht für opportun hielt,
daß das Bankhaus in St. Johann deren Aktionär würde. Außerdem lehnte es die
Bergbank in Elberfeld ab, dem Bankhaus Lazard, Brach Sc Co. zur Beschaffung
des Gegenwertes für die Aktien zunächst einen Barkredit in Höhe des Nominal¬
betrages der Aktien zu geben. Die Deutsche Bank sollte einen besonderen Zeich¬
nungsschein über die 900 000 Mark ausschreiben und diesen sowie den über die
1 280 000 Mark der Bergisch Märkischen Bank in Elberfeld zuschicken. Eine
Zeichnung der restlichen 3 570 000 Mark hielt die Bergbank nicht für erforder¬
lich, da dieses mit der Deutschen Bank geschlossene Leihgeschäft lediglich als
Internum zu betrachten sei. Im Antwortschreiben der Deutschen Bank in Berlin
vom 10. November 1904 190 lehnte es diese jedoch ab, die Zeichnung der 900 000
Mark neue Aktien vorzunehmen, da dies nicht nur eine Belastung des Effekten-
bestandes, sondern auch eine Erhöhung der Kreditoren über den Ultimo des

Jahresendes bedeute. Die Deutsche Bank nehme die Zeichnung nur vor, wenn
Elberfeld eine Provision von 1,5 °/o zahle. Die Bergisch Märkische Bank lehnte
es jedoch ab, eine derart hohe Provision zu bezahlen und schlug eine Zeichnung
der fraglichen Aktien durch die Firma Lazard, Brach 8c Co. selbst vor. Die
Deutsche Bank sollte daher von der Ausstellung eines Zeichnungsscheines ab-
sehen und es wegen der Einführung dieser Aktien bei der Zulassungsgebühr von
300 Mark belassen 191 .

3. Die Entwicklung der Saar-Industrie und der Städte Saarbrücken und
St. Johann von 1905 bis 1913

Die Industrie und der Handel an der Saar erlebten in der Zeit zwischen 1905
bis 1913 einen stetigen Aufschwung, wobei lediglich in den Jahren 1908/09 eine
Stockung auftrat. Die Steinkohleförderung der Staatlichen Gruben an der Saar
schwankte von 1905 bis 1912 zwischen 10,6 und 11,6 Millionen Tonnen und
stieg 1913 auf 12,2 Millionen Tonnen 192 .

189 DBA-Übernahme 1904.
190 DBA-Bergbank.
191 DBA-Bergbank.
192 G. Schuster, 200 Jahre Bergbau, S. 3/4 im Anhang.
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